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Das Präsenzkonzept der neuen Autorität im pädagogischen Alltag 
einer stationären Wohngruppe für Kinder und Jugendliche

THEORIE TRIFFT PRAXIS

1 2

Der Erziehungshilfeverbund 
Gerburgis implementiert seit  
2012 systematisch mit Hilfe u.a 
von Inhouse Schulungen und 
Coaching und kollegialer Bera-
tung das Konzept der Neuen 
Autorität in seine Arbeit.  Hier 
wird der Anatz exemplarisch 
an der Arbeit einer stationä-
ren Wohngruppe vorgestellt.
 
Das Konzept der Neuen Auto-
rität oder auch Präsenzkonzept 
genannt, baut auf 7 Säulen auf:
PRÄSENZ UND WACHSAME SOR-
GE „Ich bin da. Ich nehme aktiv und 
respektvoll an Deinem Leben teil! 
Ich bleibe da auch wenn es schwie-
rig wird. Ich lasse Dich nicht allein!“
SELBSTKONTROLLE UND DEESKA-
LATION „Ich kann Dich nicht 
zwingen oder kontrollieren. Ich 
kämpfe um Dich und nicht ge-
gen Dich!“„Ich kann mich und 
mein Verhalten in Konfliktsituati-
onen kontrollieren!“ „Ich schmie-
de das Eisen wenn es kalt ist!“
NEZTWERKE UND BÜNDNISSE
„Ich bin  nicht allein. Ich  kann mir Hilfe 
und Unterstützung organisieren!“
GEWALTLOSER WIDERSTAND
„Wir sind entschlossen das pro-
blematische Verhalten zu stop-
pen und ergreifen gewaltlo-
se Widerstandsmaßnahmen!“
VERSÖHNUNGS- UND BEZIE-
HUNGSGESTEN: Alles was wir 
tun, dient der Wieder-Herstel-
lung und Intensivierung einer 
positiven Bindung und Bezie-
hung zum Kind / Jugendlichen
TRANSPARENZ UND ÖFFENT-
LICHKEIT „Wir beziehen an-
dere (Beteiligte) in die Lö-
sung der Probleme mit ein!“
WIEDERGUTMACHUNG „Wo 
Schaden ist, muss es Ent-
schädigung geben!“² ³

Für eine Einrichtung der stationä-
ren Kinder- und Jugendhilfe ist das 
Präsenzkonzept aus unserer Sicht 
sehr hilfreich, weil es uns erstens 
zu einer wertschätzenden und ge-
waltfreien und bindungsstarken 
Erziehung verpflichtet und uns 
zweitens im Umgang mit heraus-
forderndem Verhalten von Kindern 
und Jugendlichen nicht alleine 
lässt. Wir bleiben handlungsfähig 
und sind unabhängig von der Mit-
wirkung der Kinder / Jugendlichen.

Anhand des methodischen 
Hilfsmittels der Unterstützer-
netzwerke soll hier beschrieben 
werden, wie sich das Konzept 
ganz praktisch in den pädago-
gischen Alltag einer Wohngrup-
pe für Jugendliche umsetzen 
lässt. Hier sei darauf hingewiesen, 
dass die Grundhaltung und der pä-
dagogische Ansatz der Neuen Au-
torität sich nach unserer Erfahrung 
grundsätzlich auf den Umgang mit 
den vielen Entwicklungsaufgaben 
und Herausforderungen und den 

damit nicht selten verbundenen 
Konfliktsituationen, die Erziehung 
und Betreuung von Kindern und 
Jugendlichen mit traumatisie-
renden Lebenserfahrungen mit 
sich bringen, übertragen lässt.

ES BRAUCHT EIN GANZES DORF 
UM EIN KIND ZU ERZIEHEN!

Netzwerke und Bündnisse
Die zentrale Aufgabe einer Ju-
gendhilfeeinrichtung ist es, den 
ihr anvertrauten Kinder und Ju-
gendlichen einen sicheren Lebens- 
und Entwicklungsort anzubieten.
Gerade Kinder und Jugendliche 
mit traumatisierenden Lebenser-
fahrungen stellen mit ihrem häu-
fig sehr aktiv und dominant aus-
geprägten herausforderndem 
Verhalten die Mitarbeitenden 
in den Wohngruppen vor nicht 
unerhebliche Schwierigkeiten, 
die o.g. Aufgabe zu realisieren.
Damit einher gehen Sorgen, Ängs-
te und Scham der Mitarbeitenden 
den eigenen und institutionellen 
fachlichen Ansprüchen nicht zu 
genügen und erlebte und / oder 
befürchtete Ohnmacht im Um-
gang mit dem herausfordern-
dem Verhalten. Dies wiederum 
kann zum „totschweigen“ der 
Probleme, weiteren symetrischen 
Eskalationen zwischen Pädago-
ginnen / Pädagogen und dem 
Kind / Jugendlichen mit Abbruch 
der Hilfe und selbstgewählter 
Isolation einzelner Mitarbeiten-
der oder ganzer Teams führen.
Das was ich tue ist rich-
tig und wird unterstützt!
Wenn es gelingt, dass Pädagogin-
nen und Pädagogen für die Bear-
beitungen des herausfordernden 
Verhaltens Unterstützer gewinnen, 
ändert sich das Erlebnis der Scham 

es beim Kampf um das Kind / den 
Jugendlichen zu unterstützen.
Im Anschluss daran überlegt das 
Team gemeinsam, wer informiert 
werden soll/muss und wer als 
UnterstützerIn aktiviert werden 
kann. Dann werden die Unter-
stützertreffen geplant und es er-
folgt die schriftliche Einladung zu 
einem ersten Unterstützertreffen.
Selbstverständlich wird auch 
das betroffene Kind / der be-
troffene Jugendliche zu 
den Treffen eingeladen.
Auf den Unterstützertref-
fen geht es dann darum, ge-
meinsam mit allen Beteiligten:
•	 Sich grundlegend auf ge-

meinsame Werte wie Schutz, 
guter Kontakt zum Kind / 
Jugendlichen, Ressourcen-
nutzung und Wertschät-
zung, zu verständigen (keine 
Vorwürfe und Belehrungen)

•	 Die unterschiedlichen Sicht-
weisen auf das problemati-
sche Verhalten zu erfragen

•	 Ein gemeinsames Vorgehen 
bei Problemen zu besprechen

Von jedem Unterstützertreffen 
wird ein Protokoll verfasst. Dieses 
wird allen Beteiligten (auch dem 

und Isolierung von Grund auf. 
Durch das Rekrutieren der Unter-
stützerInnen verändert sich die Po-
sition der Pädagogen und Pädago-
ginnen fundamental4.  Sie werden 
nun zu aktiv handelnden „Anführe-
rInnen“ des gewaltfreien Kampfes 
um das Kind / den Jugendlichen. 
UnterstützerInnen können Kolle-
gInnen aus anderen Wohngrup-
pen, KlassenlehrerInnen, Schul-
sozialarbeiterInnen, TrainerInnen, 
MitarbeiterInnen des Jugendam-
tes, Eltern und Verwandte (wenn 
der Schutzauftrag es zulässt!), 
Freunde und Bekannte (wenn der 
Schutzauftrag es zulässt!) sein.

Nach dem Konzept der Neue Au-
torität geht der Gründung eines 
Netzwerkes eine schriftliche An-
kündigung des Teams voraus.
In der Ankündigung benennt das 
Team die problematischen nicht 
mehr zu tolerierenden Verhaltens-
weisen, seine Entschlossenheit sich 
gewaltfrei und respektvoll aber 
entschieden dem Verhalten in den 
Weg zu stellen und  damit transpa-
rent umzugehen indem das Team 
Menschen die Kind / Jugendli-
chen wohlgesonnen sind bittet, 

H I N T E R G R U N D : 

Das von dem israelischen Psycholo-
gieprofessor Haim Omer als Hand-
lungskonzept bei hocheskalierenden 
Kindern und Jugendlichen in Familien 
entwickelte Konzept der Neuen Au-
torität, überträgt die Grundhaltun-
gen und Vorgehensweisen des Ge-
waltfreien Widerstandes (Mahatma 
Gandhi und Martin Luther King) auf 
ein Erziehungskonzept, dessen we-
sentliche Grundhaltung in absoluter 
Gewaltfreiheit und unbedingter Wert-
schätzung des Kindes  besteht und 
das davon ausgeht, dass die natürliche 
Autorität von Eltern / ErzieherInnen 
nicht allein aus ihrer Rolle oder Funk-
tion als Eltern / ErzieherInnen, son-
dern durch die Verbindung von wert-
schätzender, wachsamer (Für-)Sorge, 
einer Haltung der Verantwortlichkeit 
und einer im Konfliktfall nicht locker-
lassenden Beharrlichkeit erwächst. 1
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Kind / Jugendlichen) ausgehändigt.
Zum Abschluss des Unterstüt-
zungsprozesses erhält jede Unter-
stützerin / jeder Unterstützer einen 
Dankesbrief. Das betroffene Kind 
/ der betroffene Jugendliche er-
hält ebenso einen Brief von allen 
Beteiligten. In diesem Brief wer-
den die Fortschritte benannt und 
gewürdigt. Außerdem geben alle 
UnterstützerInnen dem Kind / Ju-
gendlichen ihre guten Wünsche 
für die Zukunft mit auf den Weg. 

FALLBEISPIEL AUSGANGSLAGE
Ch. (17 Jahre)  lebt seit ca. 4 Jah-
ren Wohngruppe für Mädchen 
im Alter von 12 – 18 Jahren.
Seit mehreren Wochen zieht 
sich Ch. aus dem Gruppenall-
tag zurück, besucht die Schu-
lersatzmaßnahme nicht mehr 
und ist sehr häufig abgängig.
Nachdem das Team in der ersten 
Zeit versucht hat, die Probleme 
eigenständig zu lösen, entschied 
man sich, dass Ch. Unterstüt-
zung von allen für sie wichtigen 
Personen brauchte. Nachdem 
die erziehungsberechtigte Mut-
ter über die Entscheidung infor-
miert wurde, musste  eine Unter-
stützerliste aufgestellt werden. 
Dann wurden die Unterstüt-
zer darüber informiert, dass das 
Team der WG in der Arbeit mit 
Ch. ihre Unterstützung benötigte.
Im zweiten Schritt wurde das ers-
te Unterstützertreffen vorbereitet 
und durchgeführt. Ch. wurde von 
der Bezugsbetreuerin über das 
Treffen informiert und auch dazu 
eingeladen. An diesem Treffen 
nahmen die Mutter, die Schwester, 
die Bezugsbetreuerin und als pas-
sive Zuhörerin Ch. teil. Das Treffen 
fand im Haushalt der Mutter statt. 
Der Ablauf der Unterstützertreffen 

und den engen Austausch. 
Sie sind für uns ein sehr 
wichtiger Unterstützer  in 
der Arbeit mit Ch. Wir 
möchten uns herzlich bei 
Ihnen bedanken und hof-
fen weiterhin auf eine 
so gute Zusammenarbeit.

Liebe Grüße, 
Unterschriften des gesamten Teams“

hatte immer folgende Struktur:
Die Bezugsbetreuerin bedank-
te sich bei allen Unterstüt-
zerInnen für die Teilnahme.
Gemeinsam werden die für Ch. 
wichtigen Themen gesammelt.
Gemeinsam wird überlegt, 
welche Sorgen es gibt, wel-
che Unterstützung Ch. benö-
tigt, was im Unterstützernetz-
werk schon gut läuft und welche 
Veränderungsbedarfe es gibt.
Ein neuer Termin wird verabredet.
Es wird ein Protokoll vom Un-
terstützertreffen erstellt und an 
weitere Unterstützer versandt.
Nach dem ersten Treffen folg-
ten noch insgesamt 2 weite-
re Unterstützertreffen an de-
nen dann auch der zuständige 
Jugendamtsmitarbeiter und 
eine Mitarbeiterin der Schu-
lersatzmaßnahme teilnahmen.
Ch. nahm freiwillig an al-
len Treffen als Zuhörerin teil.
Zum Abschluss des Prozesses beka-
men alle Unterstützer einen Dan-
kesbrief in dem das Team sich für 
die Zusammenarbeit bedankte und 
besonders betont wurde, wie wich-
tig die Unterstützung für Ch. war.

BEISPIEL (Brief an den Mit-
arbeiter des Jugendamtes)
„Sehr geehrter Herr L, 
wir möchten Ihnen mittei-
len, dass Ch. im Gruppen-
alltag wieder sehr präsent 
geworden ist. Ch. schafft 
es pünktlich in der Gruppe 
zu sein und wiederzukom-
men. Auch die Schulersatz-
maßnahme besucht sie mit 
viel Freude. Es ist eine tolle 
Entwicklung zu sehen. Diese 
konnte durch Ihre Unter-
stützung so positiv wachsen. 
Vielen Dank für die gute Zu-
sammenarbeit, Ihren Einsatz 

Auch Ch. bekam von allen Un-
terstützern einen Brief in dem 
ihre Erfolge gewürdigt wurden.

„Liebe Ch., 
wir erleben Dich als sehr 
zuverlässig und motiviert. 
Du triffst mit uns Abspra-
chen, setzt dir Ziele und 
verfolgst diese. Wir sind 
sehr erfreut, dass du so 
präsent im Gruppenleben 
bist. Du tust der Gruppe 
und uns mit deiner positiven
Einstellung, deiner Begeiste-
rungsfähigkeit, deinem Ide-
enreichtum und deiner Le-

zu aktiv handelnden „AnführerIn-
nen“ des gewaltfreien Kampfes 
um das Kind / den Jugendlichen.
Wenn es ihnen gelingt ihre Hal-
tung aufrecht zu halten, unab-
hängig von den erhofften Ver-
haltensveränderungen bei den 
Kindern und Jugendlichen, wird 
Beziehung und Wertschätzung 
als echt empfunden und ermög-
licht so, eine günstige Entwick-
lung des Kindes / Jugendlichen.

Auch die Kinder / Jugendlichen 
erleben den offenen Umgang mit 
ihren Verhaltensproblemen und 
die im Unterstützernetzwerk ge-
lebte Haltung von gewaltfreiem 
Widerstand und Respekt, als be-
ziehungsstiftend, vertrauensbil-
dend und Sicherheit vermittelnd.

AUTOREN: 
Jürgen Borgert (Leitung des Berei-
ches Stationäre Hilfen zur Erziehung 
im Erziehungshilfeverbund Gerburgis)
Charlotte Teschlade (Erzieherin 
in einer Wohngruppe für Mäd-
chen im Altern von 12 – 18 Jahren)

Quellen: 
 1 Martin Kramm (2014); Hand-
buch der Hilfen zur Erziehung
2 Haim O. / Schlippe, A.von 
(2012); Autorität durch Beziehung.
3Haim O. / Schlippe, A. von 
(2010); Autorität ohne Gewalt  
4 Haim O. / Schlippe, A. von 
(2010); Stärke statt Macht
5 Personendaten anoymisiert

bensfreude sehr gut. Schön, 
dass du auch gemeinsam 
mit deinem Freund die Zeit
in der Gruppe verbringst. 
Wir erleben eine sehr po-
sitive Entwicklung eurer 
Beziehung und wissen, dass 
er dir sehr viel Halt gibt. 
Es ist toll zu sehen, dass du 
mit Freude die Schule be-
suchst und demnach verant-
wortungsvoll an deine Zu-
kunft denkst. Wir werden 
dich in deinem Ziel, einer eige-

nen Wohnung unterstützen. 
Indem wir weiterhin regel-
mäßig Unterstützertreffen 
organisieren, im nächsten 
HPG dieses Ziel besprechen 
und planen werden und alle 
wichtigen Schritte begleiten. 
Liebe Ch. wir sind sehr stolz 
auf dich. Du sollst wissen, dass 
du uns sehr wichtig bist und 
wir immer für dich da sind.“

FAZIT

Wenn Pädagoginnen und Päda-
gogen für die Bearbeitungen des 
herausfordernden Verhaltens Un-
terstützer gewinnen, werden sie 

Mitarbeitende des Bereiches „Am-
bulante flexible Erziehungshilfen“  
des Erziehungshilfeverbundes Ger-
burgis erhielten 2004 auf einer 
Tagung in Osnabrück durch Haim 
Omer persönlich die ersten Einbli-
cke in das Konzept. Systematisch  in 
den Arbeitsalltag des Erziehungshil-
feverbundes  implementiert wurde 
es dann erst ab 2012, als  Barbara 
Bruns, zertifizierter Coach für Neue 
Autorität, die Leitung des Bereiches 
Mutter-Kind übernahm. Die durch-
weg positiven Erfolge, insbesondere 
der auffällige Rückgang von Gewalt 
im Haus und deutlich  verbesserte 
Kinderschutzinstrumente, ermutig-
ten die Leitung des  Erziehungshilfe-
verbundes, ab 2014 die Praxis einer 
neuen Clearinggruppe von Anfang 
an konsequent an diesem Konzept 
auszurichten. Martin Lemme vom 
Institut SyNA führte Grundlagen-
schulungen mit dem kompletten 
Team durch, Barabara Bruns unter-
stützte das Team in der Anfangszeit 
durch bedarfsorientiertes Coaching. 
Eine Grundlagenschulung  für alle  
Leitungen  setzte den Prozess der 
Umsetzung in allen Gruppen des 
Bereiches stationäre Hilfen für Kin-
der und Jugendliche in Gang. Der 
Prozess der Implementierung in 
alle Gruppen, begleitet u.a. durch 
Impulssupervisionen für alle  Mitar-
beitenden durch Martin Lemme, ist 
bis heute ein fortlaufender Prozess. 


